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sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am " Vortage des Erscheinens

Nationalchina erklärte England und USA . den Krieg
Alle japanischen Konzessionen und internationalen Niederlassungen werden China zurückerstattet —

Epochemachende Entwicklung der japanisch -chinesischen Beziehungen — Gemeinsame Erklärungen

Tokio , 10 . Januar
Die chinesische Nationalregierung hat am 9 . Januar am 10 Uhr den

Krieg an die Vereinigten Staaten und England erklärt . Die kaiserlicb -
japanische Regierung and die Nationalregierung Chinas haben dara fol¬
gende gemeinsame Erklärung herausgegeben : »Beide Regierungen sind
entschlossen , in enger Zusammenarbeit den gemeinsamen Krieg gegen die
USA . and das britische Empire bis zum erfolgreichen Ende durchzuführen
and in GroBostasien eine Neuordnung auf ethischer Basis za errichten and

damit beizutragen zu einer allgemeinen gerechten Neuordnung der ge¬
samten Welt . Das japanische Kaiserreich und die Republik China werden

rar Durchführung des Krieges gegen die USA . und England bis zum End¬

siege mit unbeugsamer Entschlossenheit und Treue in vollkommener Einig¬
keit politisch , wirtschaftlich und militärisch zusammenarbeiten «.

Domei veröffentlicht weiter folgende
Erklärung der kaiserlich - japanischen
Regierung : „Die Nationalregierung der
Republik China hat heute , am 9 . Januar
1943, den USA . und dem britischen Em¬
pire den Krieg erklärt . Der Grund für
diese Maßnahme geht klar aus der
Proklamation hervor , die die National -
regierung veröffentlicht hat . Japan , das
viele Jahre hindurch in gleicher Weise
unter den feindlichen Machenschaften
der USA , und Englands zu leiden hatte ,
nimmt zu diesem Schritt eine verständ¬
nisvolle und sympathisierende Haltung
ein.

Japan ist von dem ernsten Willen be¬
seelt , die Übel mit der Wurzel auszu¬
rotten , die Störungen in Großostasien
hervorzurufen geeignet sind , und auf der
Grundlage ethischer Prinzipien eine neue
Weltordnung in diesem Raum aufzu¬
bauen , womit es für den dauernden
Weltfrieden seinen Beitrag leisten wird .
Nach ihrer Neugestaltung hat die Natio¬
nalregierung die Absichten und Bestre¬
bungen Japans stets geteilt , und nun
tritt sie entschlossen auf , um mit Japan
eine gemeinsame Front zu bilden und die
USA. und das britische Empire nieder¬
zukämpfen .

Bei dieser Gelegenheit hat sich Japan
Iii Erwartung einer epochemachen¬
den Entwicklung der chinesisch - ja -
panischen Beziehungen im Einklang mit
dem zwischen beiden Ländern bestehen¬
den Geist der Zusammenarbeit und mit
dem Wunsche einer raschen Vollendung
des Aufbaues eines neuen China , das
auf den Grundlagen seiner Unabhängig¬
keit und einer Stärkung der politischen
Macht der Nationalregierung beruht ,
entschlossen , nicht nur alle ausschließ -

Eine Erklärung Tojos
Tokio , 10 . Januar

Ministerpräsident Tojo gab folgende
Erklärung heraus : Die Kriegserklä¬
rung Nationalchinas ist ein großer
Schritt zum Sieg über die Mächte , die
unter Außerachtlassung der Lebens -
rechte von einer Milliarde Ostasiaten
seit vielen Jahren ein « Ausbeu¬
tungspolitik betrieben haben .
Japan ist diesem Bestreben am 8.
Dezember entgegengetreten . Dieser
Schritt der chinesischen Republik Ist
ein Zeichen der Entschlußkraft Na¬
tionalchinas . Japan hat durch seine
glänzenden Siege im ersten Kriegs¬
jahr den Grund gelegt , damit die eine
Milliarde zählende Bevölkerung Groß¬
ostasiens den Krieg bis zum sieg¬
reichen Ende durchführen kann .

lieh japanischen Konzessio¬
nen in der Republik China zurück¬
zuerstatten , nicht nur die Zurück -
erstattung der internationalen Nieder¬

lassung in Schanghai , der inter¬
nationalen Niederlassung in Arno ?
und des Gesandtschaftsviertels in Pe¬
king an China sowie die Preisgabe der
exterritorialen Rechte zuzubilligen , son¬
dern auch auf den verschiedensten Ge¬
bieten alle Begünstigungsmaßnahmen zu
treffen , die beim Aufbau des neuen
Chinas in wirksamster und erfolgver¬
sprechendster Weise mithelfen dürften

In Uebereinstimmung mit der An¬
knüpfung neuer Beziehungen zwischen
den beiden Ländern wird Japan in Zu¬
kunft auch im gleichen Geiste den ver¬
schiedenen bestehenden Abkommen er¬
neute Beachtung schenken . Die Zusam¬
menarbeit zwischen Japan und China
ist zum größten Teil vorgezeichnet
durch die natürlichen Verhältnisse und

bestimmt durch den Gegensatz zu Eng¬
land und den USA , ihren seit langer
Zeit verschworenen gemeinsamen Fein¬
den . Mit vollkommener nationaler Ein¬
mütigkeit werden , da die kaiserlich¬
japanische Regierung die Absicht hat ,
diesen ruhmreichen Weg des gegen¬
seitigen Vertrauens mit dem neuen
China weiter zu beschreiten , die beiden
Länder wie ein Block zusammenstehen ,
um diese alten Gegner zu vernichten
und in der weiteren Kriegführung gegen
die USA und das britische Empire vor¬
wärts zu marschieren . Sie wollen auch
gemeinsam den Aufbau in Großostasien
in Angriff nehmen . Hiermit bekunden
beide Regierungen feierlich vor dem
japanischen Volk und der Welt ihre
Ansichten .

Umsiedlungen elsässischer Familien ins Altreich
Verhängung von Aufenthaltsverbot im Elsaß in einem Falle

Straßburg , 10 . Januar
Im Zuge der Durchführung weiterer

notwendiger Umsiedlungen und Bereini¬
gung wurden nachstehend aufgeführte
Familien aus dem Elsaß in das Altreich
übergeführt : Eugen Beck mit drei wei¬
teren Familienmitgliedern , aus Sufflen -
heim ; Jakob Angst mit zwei weiteren
Familienmitgliedern , aus Salmbach ;
Ludwig Christmann mit zwei weite¬
ren Familienmitgliedern , aus Dürren¬
bach : Josef A mann mit zwei weiteren
Familienmitgliedern , aus Hüningen ;
Eduard Fuchs mit fünf weiteren Fami¬
lienmitgliedern , aus Mülhausen ; Luise
Buchberger mit zwei weiteren Fami¬
lienmitgliedern , aus Bischweiler .

*

Auch in diesen vorliegenden Fällen
handelt es sich in der Hauptsache um
Eltern , die es an der notwendigen Er -

ziehungs - und Aufklärungspflicht gegen¬
über ihren Kindern fehlen ließen . Ande¬
rerseits legten sie selbst eine Haltung
an den Tag , die eines deutschbewußten
Elsässers unwürdig ist . Die Folge war ,
daß in den vier ersten der ermähnten
Fälle eines der Kinder illegal nach
Frankreich abgewandert ist .

Die Familie Eduard Fuchs aus Mül¬
hausen verhielt sich ausgesprochen
frankophil , und gab ihrer feindseligen
Haltung gegenüber dem Reiche wieder¬
holt durch gehässige Meinungsäußerun¬
gen bewußt Ausdruck .

Die aus dem Altreich stammende
Familie Buchberger schließlich war sich
ihrer Aufgabe und Verantwortung nicht
bewußt , und bekundete gegenüber den
nationalsozialistischen Forderungen im
Elsaß eine Haltung , die ihre Rückfüh¬
rung ins Altreich und ein Aufenthalts -
verbpt für das Elsaß notwendig machte .

Westdeutschland an . Die Bevölkerung
hatte Verluste . Sechs Flugzeuge wurden
abgeschossen . Die Tagesangriffe schnel¬
ler deutscher Kampfflugzeuge gegen
Südengland wurden fortgeführt .

Eingeschlossene sowjetische Kräftegruppe vernichtet
Feindliche Stellung bei Liwny aufgerollt — 21 Flugzeuge des Gegners Aber Nordafrika abgeschossen

von Stützpunkten . Diese Stützpunkte
befinden sich teilweise in dem durch
die bolschewistischen Einbrüche zu¬
nächst überfluteten Kampfraum . Sie
bilden dort Igelstellungen und , soweit
es sich um größere Stützpunkte han¬
delt , Inselstellungen .

Die eigentliche elastische Kampf¬
front stützt sich auf ähnliche tiefge¬
staffelt ausgebaute schachbrettartig an¬
gelegte Verteidigungsstellungen . Sie
bilden den Rückhalt für die in der
Front kämpfenden Truppen ebenso wie
für die zurückgehaltenen Reserven an
Infanterie - und Panzerabteilungen , die
je nach den Erfordernissen der elasti¬
schen Verteidigung in der eigentlichen
Kampfzone eingesetzt werden .

Man wird also drei Zonen der
Abwehr zu unterscheiden haben : 1 .
die Zone der Igel - und Inselstellungen
in dem von den Russen besetzten
Raum , 2. die eigentliche Kampfzone
und 3 . die Zone der tiefgestaffelten
Verteidigungswerke , aus denen heraus
die Reserven operieren .

Aus dem Führerhauptquartier , 9. Jan .

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Zwischen Kaukasus und Don , bei
Stalingrad und im Dongebiet halten
die schweren Kämpfe an . Die erbit¬
tert angreifenden Sowjets wurden
überall zurückgeschlagen . Die an
vielen Steilen sofort zum Gegenstoß
antretenden deutschen Truppen fügten
dem Gegner blutige V ^luste zu und
vernichteten zahlreiches Kriegsmate¬
rial . Eine eingeschlossene feindliche
Kräftegruppe wurde aufgerieben .
18 Panzer wurden vernichtet . Kampf¬
und Nahkampffliegerkräfte griffen in
die Abwehrkämpfe mit Erfolg ein und
zersprengten feindliche Kavallerie -
und motorisierte Kolonnen , sowie Be¬
reitstellungen .

Ein eigenes starkes StoBtruppunter -
nehmen nordwestlich Liwny rollte
die feindliche Stellung in beträcht¬
licher Breite auf . Zahlreiche Kampf¬
stände wurden zerstört , die Be¬
satzungen vernichtet .

Der Stützpunkt Welikije Lukl be¬
hauptete sich zäh gegen heftige feind¬
liche Angriffe . Unter rücksichtslosem
Einsatz von Menschen und unter gro¬
ßem Materialaufwand setzten die Sow¬
jets südöstlich des Ilmensees ihre
Angriffe fort . Nach Abschuß von 21
Panzerkampfwagen blieb der Gegner
unter dem vernichtenden Abwehrfeuer
liegen .

Die Bombardierung von Stadt und
Hafen Murmansk wurde planmäßig
fortgesetzt , wobei ausgedehnte Brände
entstanden und ein Handelsschiff ,
schwer beschädigt wurde .

Im gesamten afrikanischen Kampfge¬
biet wurde gestern nur geringe Ge¬
fechtstätigkeit gemeldet . In Libyen ver¬
nichteten deutsche und italienische
Nahkampfverbände der Luftwaffe zahl¬
reiche britische Panzerkampfwagen und
Kraftfahrzeuge . Deutsche Jäger schös¬
sen über Nordafrika 21 , Flakartillerie
zwei feindliche Flugzeuge ab .

Britische Flugzeuge griffen in der
vergangenen Nacht mehrere Orte in

Die an den verschiedenen Abschnit¬
ten der Ostfront unternommenen Sow¬
jetoffensiven haben im Südabschnitt zu
der Entwicklung einer regelrechten Be-

vegunTj -schlacbt geführt . In dem gro¬
ßen Fföatabschnitt des Dongebietes
und auch in Teilen des mittleren
Frontabschnittes wechseln Angriff und
Gegenangriff ständig miteinander ab ,
wobei die schachbrettartig an¬
gelegten Verteidigungswerke den Aus¬
gangspunkt für das System der elasti¬
schen Abwehr bilden , das den gegen¬
wärtigen Kämpfen im Osten das Ge¬
sicht gibt . Es handelt sich also nicht
um ein durchlaufendes festes Vertei -
digungssystem , um dessen Durchbre¬
chung oder Behauptung gekämpft wird ,
sondern um ein tiefgestaffeltes System

Dritte demütigende Botschaft de Gaulles
Französischer KronprBtende nt sucht Anschluß an Giraud

Vichy , 10. Januar
Die Reise Girauds nach Dakar , wo er

mit einer amerikanischen Wirtschafts¬
kommission und einer amerikanischen
Militärmission zusammentrifft , hat die
englischen Sorgen um Nordafrika noch
vermehrt . De Gaulle hat die Demüti¬
gung nicht gescheut , nun eine „ dritte
Botschaft " an Giraud zu richten und
noch einmal die „Einigung " vorzuschla¬
gen . In der Botschaft erklärt sich der
Mann Englands nun mit einem Treffen
auf französischen Boden einverstanden ,
aber Giraud scheint nicht die mindeste
Eile zu haben . Er ließ nur bekanntgeben ,
daß er seine Inspektionsreise , die nun
schon fünf Tage dauert , ins Innere von
Senegal und Westafrika fortsetze . Die
eindringliche englische Werbung um den
amerikanischen Konstitator findet da¬
mit eine fast höhnische Antwort

Nach einer Meldung der britischen
„Exchange "-Agentur aus Algier ist jetzt
dort auch der französische „Kronpräten¬
dent "

, der Graf von Paris , eingetroffen
und „seinem Rang entsprechend aufge¬
nommen worden "

. Die Meldung läßt
darauf schließen , daß dieser versucht ,
das Durcheinander im französischen
Emigrationslager auszunützen , um sich
in empfehlende politische Erinnerung zu
bringen . Der Graf von Paris hatte schon
seit einiger Zeit versucht , mit den fran¬
zösischen Emigrantenchefs in Fühlung zu
kommen . De Gaulle , der sich unter star¬
kem Druck ehemaliger französischer so¬
zialistischer Parlamentskreise befindet ,
scheint es aber nicht gewagt zu haben ,
auf die von dem Grafen von Paris unter¬
nommenen Anbiederungsversuche ein¬
zugehen . Deswegen wohl der Versuch
des französischen Kronprätendenten ,
sich dem Lager Girauds anzunähern .

Das offizielle Presseorgan der Gaul¬
listen in London bestätigt nun auch in
vollem Umfang die sensationelle Be¬
kanntmachung über die Person des Mör¬
ders von Darlan . Der Mörder Bonnier
de la Chapelle , so erklärte das Sprach¬
rohr der Gaullisten , habe der „Partei

des Widerstandes gegen Deutschland "

angehört . Die als Geheimorganisation
aufgezogene „Partei des Widerstandes
gegen Deutschland " in Algerien , war
aber nichts anderes als eine Filiale der
Bewegung der Gaullisten . Der Mörder
sei , so wird noch erklärt , in der Schule
in Roches aufgezogen worden . Sein
Vater sei Journalist in Algerien .

Der 171 . Eichenlaubträger
Kapitänleutnant Guggenberger

Berlin , 10. Januar
Der Führer verlieh das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an KapitänleutnantFriedrichGug -
genberger , Kommandant eines Un¬
terseebootes . Der Führer sandte an
den Beliehenen folgendes Telegramm :
„In dankbarer Würdigung ihres hel¬
denhaften Einsatzes im Kampf für die
Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen als 171 , Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes , gez . Adolf
Hitler " .

Guggenberger ist der beste U -Boot -
kommandant im Mittelmeerkampfraum ,
seiner Besatzung ein ausgezeichneter
Führer und seinen Kameraden ein Vor¬
bild . Er versenkte in der folgenden
Zeit wiederum Tanker und Frachter
mit rund 30 000 BRT ., neun Frachten¬
segler und einen Bewacher , torpedierte
einen Kreuzer , einen Zerstörer und ein
Geleitfahrzeug und beschädigte durch
Artilleriebeschuß das Elektrizitätswerk
in Jaffa . Diese Erfolge sind wegen der
schwierigen Verhältnisse im Mittel¬
meer , bei der außerordentlich starken
Abwehr von See- und Luftstreitkräften
besonders hoch zu werten .

Auszeichnung für Mihai Antonescu .
König Micheal von Rumänien hat dem
stellvertretenden Ministerpräsidenten
Mihai Antonescu das Großkreuz des
Ordens für treue Verdienste verliehen ,
die höchste Stufe dieser Auszeichnung .

Ministerpräsident Wangtschrngtoei
Scherl - Bilderdienst

»Ein grosser Schritt
weiter *

Straßburg , 10 . Januar
Im weiten ostasiatischen Raum hat

sich gestern vormittag ein Ereignis
vollzogen , das man füglich als eine
prompte Antwort auf die großspurigen
Ausführungen Roosevelts vor dem Kon¬
greß bezeichnen kann . Hatte der Prä¬
sident betont , daß die bisherigen Nie¬
derlagen gegen Japan fast eine Selbst¬
verständlichkeit darstellten , daß man
aber auf amerikanischer Seite nun¬
mehr entschlossen sei , zum Angriff
überzugehen , so platzt die Kriegserklä¬
rung der nationalchinesischen Regie¬
rung Wangtschingweis wie ein böser
Donnerschlag in den so blau gemalten
Zukunftshimmel des Präsidenten der
Union . Allen Werbungen und allen
Drohungen der Briten und Nordame¬
rikaner zum Trotz hat die chinesische
Nationalregierung , In richtiger Wer¬
tung der Zeichen der Zeit , nunmehr
aktive Stellung bezogen und ihre tätige
Kampfbereitschaft an der Seite Japans
gegen die Ausbeutermächte England
und USA . durch die formelle Kriegs¬
erklärung bezeugt . Der größte und
reichste Teil Chinas mit einer Bevöl¬
kerung von rund 180 Millionen Men¬
schen ist damit in den Kampf gegen
das Angelsachsentum in Ostasien ein¬
getreten .

Es dürfte hier angebracht sein ,
einen kurzen Rückblick auf Werden
und Bedeutung des nationalchinesi¬
schen Staatsgebildes zu geben . Seinen
Ursprung nahm das auch als Nanking -
China bezeichnete nationale China in
den Tagen des bis heute noch nicht
beendeten chinesisch -japanischen Krie¬
ges . Als die japanische Expeditions¬
armee in das nördliche und nordöst¬
liche China einzurücken begann und
weite Teile der von Tschiangkaischek
regierten Republik unter japanische
Militärverwaltung gerieten , stellte sich
für China die Frage , ob der Krieg mit
Nippon weitergeführt oder ein Friede
geschlossen werden solle , der , wenig¬
stens nach japanischer Auffassung ,
die angelsächsische Einflußnahme auf
China beseitigen mußte . Tschiangkai¬
schek , den enge Bande mit USA . ver¬
knüpften , lehnte einen Friedensschluß
unter den genannten Voraussetzungen
ab . Aber es gab schon damals , im
Oktobes 1928 , einen Mann , der die
Möglichkeit eines Friedensschlusses
mit Japan durchaus für möglich hielt
und seinen Standpunkt hartnäckig ver¬
trat . Es war niemand anderer , als
der Stellvertreter Tschiangkaischeks
selbst , WangtschingweL Fairst Konoye ,
der japanische Ministerpräsident , hatte
zu der damaligen Zeit die Ziele Japans
in China ungefähr so definiert , daS
Japan die Antikomintempolitik und
den Satz » Ostasien den Ostasiaten « zu
verwirklichen suche . Diese Thesen
hatte Wangtschingwei als ausreichend
für einen Friedensschluß mit Japan
angesehen . Da jedoch beim Präsiden¬
ten Tschiangkaischek keine Neigung
bestand , mit Japan überhaupt zu ver¬
handeln , floh Wangtschingwei mit
dem Flugzeug nach Indochina . Von
dort aus forderte er dann die Regie¬
rung Tschiangkaischeks zum Frie¬
densschluß mit Japan auf . Der Er¬
folg blieb freilich negativ , der Flücht¬
ling wurde vielmehr aus der Partei
der Koumintang ausgeschlossen .

Nunmehr wandte sich Wangtsching¬
wei ganz den Japanern zu , die ihm
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kühl und abwartend gegen¬überstanden . Erst am 1 . April 1940
■wurde die neue nationale RegierungChinas mit Wangtschingwai als Prä¬
sident an der Spitze in Nanking feier¬
lich eingesetzt . Verwunderlich war es
hierbei nicht , da# England und USA .sofort erklärten , nur die Regierung
Tschiangkaischek anerkennen zu wol¬
len . Der fernere Weg führte das na¬
tionale China , immer enger an Japanheran . Am 30 . November 1940 schloß
Tokio mit Nanking das Großasiatische
Friedensbündnis , im Juni 1941 erfolgte
der erste Besuch der Nankingregie¬
rung in Tokio , am 28. Oktober 1941
erfolgte der Beitritt Nankings zum
Antikominternpakt Der Weg an die
Seite der Dreimächtepaktstaatsn war
damit beschritten , nicht ohne daß
Wangtschingwei wiederholt erklärt
hätte , er sei stets bereit , als Mittler
zwischen Tschungking und Japan auf¬
zutreten . Das nationale China hat so
hi wenigen Jahren umrissene Form
angenommen und blühte mit japani¬
scher Unterstützung sichtlich auf ,während Mittel - und Südchina unter
unaufhörlichen Kriegsnöten zu leiden
hatten .

Wenn nun dieser chinesische Natio¬
nalstaat , der über eine Ausdehnung
verfügt wie Deutschland , Italien und
Spanien zusammen , in fester Entschlos¬
senheit im Kampfe der Anschauungen
an die Seite Japans tritt , so läßt sich
daraus in erster Linie entnehmen , wie
sehr man auch in diesem Bezirke Ost¬
asiens erkannt hat , wo der eigentliche

Gegner steht Nicht Japan , das von den
Angelsachsen immer wieder als der Ur
feind Chinas bezeichnet worden war .
ist der eigentliche Gegner , die Briten
und Amerikaner sind es , die seit Jahr¬
zehnten China in der brutalsten Weise
ausgebeutet haben . Der Opiumkrieg ,
um nur ein Datum zu streifen , ist in
den Kreisen der chinesischen National¬
regierung nicht unvergessen geblieben .
Der britischen und amerikanischen
Ausbeutermethoden steht vielmehr
heute das japanische Vorbild gegen¬
über : Während die Angelsachsen , unter
dem Druck der Not , mit Tschiangkai¬
schek um die Aufgabe ihrer Konzessio¬
nen in China herumfeilschen , hat Japan
in großzügiger Weise alle seine Kon¬
zessionen und die internationalen Nie¬
derlassungen in Schanghai und Amoy
an Nationalchina zurückgegeben . Da
mit hat das nationale China seine seit
100 Jahren durch England und USA .
beschränkte Souveränität wiederge¬
wonnen und tritt als gleichberechtigter
Mitkämpfer an Japans Seite in den
Kampf ein .

Der Block der asiatischen Völker , die
auf Japans Seite gegen die Angelsach¬
sen kämpfen , ist damit auf über 300
Millionen Menschen angewachsen . Es
ist schon so , wie der japanische Mini¬
sterpräsident Tojo nach Bekanntwer¬
den der Kriegserklärung Nankings
betonter . Die ostasiatische Einigung
und die Entwicklung auf den Endsieg
zu, haben einen großen Schritt nach
vorwärts getan ."

Dr . Ludwig Grösser

Drei Bundesgenossen im Konkurrenzkampf
England unterstützt arabischen Protest gegen die USA .

Rom , 10 . Januar
Die arabische Opposition gegen die

Washingtoner Pläne , einen Judenstaatin Palästina zu errichten , tritt täglichschärfer in Erscheinung . So protestier¬ten jetzt die Scheichs der Gebiete von
Bir el Sab und die Oberhäupter der
Mesgidib Aksa - Moschee bei dem briti¬
schen Hochkommissar für Palästina , Sir
Mc. Michael, gegen die amerikanisch¬
zionistische Absicht Die britische Zen¬
sur gestattet der von ihr kontrollierten
arabischen Presse , sich scharf gegendas amerikanische Projekt auszuspre¬chen und die nordamerikanische Ein¬
mischung in Palästina zu kritisieren .

Die Kritik der arabischen Zeitungenwird teilweise von den Londoner Zei¬
tungen in der Hoffnung übernommen,dadurch das Vordringen des amerikani¬
schen Einflusses in Palästina parierenzu können . Dieses Verhalten ändert
aber nichts an der Absicht Londons und

Washingtons , Palästina einmal den Ju¬
den auszuliefern . Nur versucht London
immer wieder , den Aufbau des zionisti¬
schen Staates in Palästina unter eigene
Regie zu bekommen.

Doch auch das politische Spiel der
Engländer wird wieder von dem dritten
„Bundesgenossen"

, den Bolschewisten ,durch eine perfide Agitationskampagnedurchkreuzt . Die Agenten Moskaus ver¬
suchen neuerdings , den arabischen Na¬
tionalismus in eine gegen England ge¬richtete Bewegung zu leiten und so den
bolschewistischen Zweck nützbar zu
machen. Ein Beispiel für diese Taktik
bietet die bolschewistische Propagandain Syrien , wo kommunistische Agita¬tionsdruckschriften in Massen für die
arabischen Länder hergestellt werden.Bezeichnend sind die Titel der kommu¬
nistischen Schriften , die u . a . lauten :
„Wir sind die Verteidiger und Vollender
der nationalen Erbschaft der Araber."

Das Erbe der Volksfrontregierung in Frankreich
Eine Billion Staatsschulden — Die Entwertung des Franken

Madrid , 10. Januar
Eine Billion Franken , schreibt die

Madrider Zeitung „ABC "
, beträgt heute

die öffentliche Schuld Frankreichs , die
ihren Ursprung in der unglücklichen
Verwaltung der ersten französischen
Volksfront hat . Zur Zeit jener „Links¬
kartelle " präsentierte sich das zweite
Kabinett Herriot 1926 vor den Kammernund mußte erklären , daß in den Staats¬kassen nur noch 80 Millionen Franken
vorhanden waren , ein Betrag , der nurfür einen Tag die Bedürfnisse des fran¬
zösischen Staates deckte.

Ohne das Eingreifen des bis davonvon der Volksfront hart bekämpftenPoincares , wäre eine Stabilisierung desFranken zu einem fünften Teil seines

bisherigen Wertes nicht möglich gewe¬
sen, und Frankreich hätte die Februar¬
unruhen des Jahres 1934 bereits acht
Jahre vorher durchmachen müssen.
Vielleicht hätten sich die Finanzver¬
hältnisse der französischen Republik
auf diesem Stand halten können , wenn
nicht zwei Umstände eingetreten wären ,
die Volksfrontregierung von 1936 und
der Eintritt in den Krieg.

Auf diese beiden Ereignisse hin fiel
der Franc erneut , und heute kann man
sagen, daß Frankreich alles verloren
hat , was überhaupt ein Staat verlieren
kann ; den größten Krieg seiner Ge¬
schichte, sein Heer, seine Flotte , sein
Kolonialreich und seine Finanzen.

Zusammenstosse an der indisch -burmesischen Grenze
Zwei Angrifie nordwestlich Akyab durch Japaner zurückgeschlagen

Tokio , 10 Januar
Nach hier vorliegenden Berichten aus

Rangun kam es am 6 . Januar an der in¬
disch-burmesischen Grenze erneut zu
Kampfhandlungen . In den Nachmittags-stunden und am späten Abend versuch¬
ten aus annähernd 200 Mann bestehende
feindliche Streitkräfte , die u . a . mit
Minenwerfern ausgerüstet waren , die
japanischen Stellungen, etwa 30 km
nordwestlich von Akyab, in der Nähe
eines Dorfes , anzugreifen . In beiden
Fällen wurden sie jedoch sofort erfolg¬reich zurückgeschlagen und verloren
hierbei etwa 30 Tote.

Eine zweite feindliche Gruppe von
500 Mann versuchte etwa zur gleichenZeit wenige Kilometer südwestlich des
Dorfes die japanische Frontlinie zu
durchbrechen. Dabei setzte der Gegner

drei Tanks und mehrere Kraftfahrzeuge
ein . Es kam zu einem zweistündigen
Kampf, wobei die Angreifer zwei Panzer
verloren . Unter Zurücklassung von 22
Toten mußten sie sich schließlich flucht¬
artig zurückziehen.

Dr . ▼. L. Rom , 10 . Januar
Einen aufschlußreichen Beitrag zur

Klärung der Gründe für die Anstren¬
gungen Wavells zur RückeroberungBurmas liefern britische Erklärungen .Das wichtigste Ziel sei, die Provinz Ara -
kan, eines der fruchtbarsten Reisgebiete ,und dementsprechend für die Versor¬
gung Indiens von größter Bedeutung,wieder in britischen Besitz zu bringen.Es handelt sich also, diesen britischen
Stimmen zufolge, um eine ausgespro¬chene Hungeroffensive.

Aussergewöhnliche Jahresleistung der Reichsbahn
Verdreifachung des Schienennetzes — 1,7 Millionen Gelolgschaft

Berlin , 10 . JanuarDas Jahr 1942 wird für die Deutsche
Reichsbahn als ein Jahr größter Kraft¬
entfaltung und stetiger Leistungssteige¬
rung in die Geschichte eingehen. Die
Ausrichtung der gesamten großdeut¬schen und europäischen Wirtschaft auf
Rüstung und Kriegführung stellte
neue Transportaufgaben und ließ auch
den Aufgabenkreis der Deutschen
Reichsbahn weiter anwachsea
Durch die gewaltigen Erfolge unserer

Wehrmacht wurde die Reichsbahn vor
die Aufgabe gestellt , mit ihrer Gefolg¬schaft und ihrem gesamten materiel¬
len und technischen Apparat diese
neugewonnenen Gebiete schnellstens zu
durchdringen und auf hohe Verkehrs¬
leistungen zu bringen . Darüber hin¬
aus aber war es notwendig, dem ge¬samten Verkehrsablauf durch Aktivie¬
rung der Willenskräfte neue Impulse
zu geben und so die in dem vorhan¬
denen Verkehrsapparat noch verborge¬

nen Leistungsreserven für den kriegs¬
notwendigen Verkehr nutzbar zumachen.

Aus dem unter dem Versalller Diktat
eingeengten Reichsbahnnetz von 54 500
km des Jahres 1937 entwickelte sich
der Betriebs- und Einflußbereich der
Deutschen Reichsbahn einschließlich
der vom Reichsverkehrsministerium be¬
aufsichtigten Bahnen im Protektorat ,in den Niederlanden und den besetzten
Westgebieten zu einem fast dreimal so
großen Netz von 151 000 km Ende
1942. Daß die Reichsbahn den Anfor¬
derungen dieser gewaltigen Auswei¬
tung gerecht werden konnte , ist ein
Ruhmesblatt der gesamten Gefolg¬schaft (die sich heute auf rund 1,7
Millionen beläuft ) , das nicht nur den
deutschen Eisenbahner , sondern eben¬
so auch die deutsche Eisenbahnerin
ehrt , die — wie in vielen anderen Be¬
rufen — auch im Reichsbahndienst die
Arbeit von Männern versieht

Der Verteidiger des Halfaya -Passes gestorben
Der Tod des Badener Ritterkreuzträgers Major d. R. Bach

Berlin , 10 . Januar
Der Kommandeur eines Panzergrena¬

dierbataillons , Major d. R. Wilhelm
Bach , gebürtig aus Oberöwsheim,wohnhaft . in Steinfurth (Baden) , ver¬
starb am 22. Dezember 1942 in eng¬lischer Gefangenschaft

Im Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht vom 20 . Juni 1941 wurde
der damalige Hauptmann Bach wegenseiner hervorragenden LeistuKen bei
den Kämpfen an der SoIIumfront in
Nordafrika besonders hervorgehoben .Drei Tage lang hatte er als Verteidigerdes Halfaya -Passes — von allen Ver¬
bindungen abgeschnitten — seine Stel¬
lung nicht nur gegen eine erhebliche
Uebermacht gehalten , sondern durch
entschlossene , kühne Gegenvorstößedem Feinde schwere Verluste zugefügtund der höheren Führung wertvolle Er¬
kundungsergebnisse geliefert Am 29 .
Juli 1941 verlieh ihm für seine Tapfer¬keit und Tatkraft der Führer das Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz.

Als Mitte Januar 1942 der Gegnerabermals mit weit überlegenen Kräften
angriff , gehörte Hauptmann Bach zu den
zähen , im Wehrmachtsbericht vom
18 . Januar 1942 erwähnten Verteidigernder Stützpunkte im Räume von Sollum,die sich bis zum letzten zur Wehr setz¬
ten und erst dann den Widerstand auf¬

gaben, als Munition und Verpflegung
aufgebraucht waren . Dabei geriet
Hauptmann Bach in englische Gefan¬
genschaft , in der er — inzwischen zum
Major d. R . befördert — nun gestorbenist . Sein Name wird bei allen Afrika¬
kämpfern mit der Verteidigung des
Halfayas -Passes verbunden und unver¬
gessen bleiben.

Alexander : U-Bootgefahr
die größte des Krieges

Stockholm , 10. Januar
Der Erste Lord der britischen Admi¬

ralität , Alexander , sprach am Donners¬
tag bei einem Essen in London. Ale¬
xander kam dabei auch auf das Ton¬
nageproblem zu sprechen , zu dem eru. a . ausführte :

» Wir befinden uns In einem sehr
schwierigen und ernsten Stadium des
Krieges zur See . Ich möchte nicht , daß
irgend jemand in diesem Lande oder
sonst irgendwo sich einem falschen
Optimisifms hingibt der ihn zum Nach¬
lassen in seinen Anstrengungen ver¬
leiten könnte . Wenn wir diesen Kriegdurchhalten wollen , muß jeder mit sei¬
nen Anstrengungen fortfahren , biß wir
die Drohung der U- Boote auf dem Meer
völlig ausgeschaltet haben . Es ist uner¬
läßlich für den Sieg m diesem Krieg ,daß diese Gefahr beseitigt wird.«

Die Brücke
Es war einmal — so langen afl»Märchen an — eine Brücke . Und zwarhandelt es sich um die taktisch wich ,

tige Wairopi -ßrücke auf Neuguinea
wo die tapferen Amerikaner unterihrem nicht minder tüchtigen Mo«Arthur seit Monaten schon fortgesetztam Siegen sind . Von dieser Brückt
weiß das nordamerikanische Nachrich .
tenmagazin „Time " einiges zu berieft,
ten , das die absolute Zuverlässigkeitder VSA . - Kriegsberichterstattuno in»hellsten Lichte erstrahlen läßt . Dit
Zeitschrift schreibt :

„Am 23. September meldete das Korn,
muniquö aus dem Hauptquartier Mac
Arthurs zum erstenmal die völlige Ver.
nichtung dieser Brücke durch einen
Luftangriff . Am nächsten Tage aber
wurde bereits mitgeteilt , daß nunmehrdie Brücke tatsächlich „getroffen und
beschädigt " worden sei . Dann war es
einige Tage still . Auf einmal aber hießes: „Alliierte Jäger machten Sturz ,
flüge gegen die Brücke und zerstörten
ein Endstück vollständig " . Daraufhin
wurden , wie es in einem späteren
Kommunique vom 1. Oktober heißt ,
„fliegende Festungen gegen die Wai-
ropi- Brücke eingesetzt und dabei beide
Zugänge zur Brücke von schweren Luft¬minen so getroffen , daß die Brückt
schwerste Beschädigungen erlitt Dann
ab er wurde sie bereits am nächsten
Tage erneut in einer ganzen Serie von
Angriffen durch Jäger und Bomber
bombardiert , wobei „direkte Treffererzielt und ein großer Teil des Brük-
kenbogens durch Sprengbomben zer¬
stört" wurde . Das Kommunique vom
3. Oktober dagegen teilte lediglich mit,daß „eine Jägerformation die bekla¬
genswerte Brücke mit Bomben undMG. -Feuer angegriffen und ihr wei¬
tere Schäden zugefügt habe , so daß sie
jetzt völlig zerstört ist ". Am 4. Oktober
jedoch griffen endlich mittelschwere
Bomber ein, „ erzielten drei Treffer mit
schweren Bomben und zerstörten das
Ostende ". Die amerikanische Zeit¬
schrift schließt ihre Betrachtungen mit
beißender Ironie : „In diesen Wochen
wird die Wairopi -Brücke wohl weiter
zerstört werden ". —

Genau besehen scheint es sich da nein recht widerstandsfähiges Exemplarvon Brücke zu handeln , und wir kön¬
nen dieses aufschlußreiche Beispielamerikanischer Kriegsberichterstattungnicht besser abschließen als mit den"Worten, mit denen alle Märchen endem
. . . und wenn sie nicht geborsten ist ,dann steht sie heute noch . —

UNSERE KURZSPALTE
Inspektor der Faschistischen Partei ,Der Duoe ernannte den Stabschef der

faschistischen Jugendorganisation , Ta -
nucci Nannini , zum Inspektor der Fa ~
schistischen Partei

Präsident der spanischen Corte«. Im
Staatsanzeiger wird die Ernennung des
Justizminister Esteban Bilbao zum Prä¬
sidenten der spanischen Cortes mitge¬
teilt .

Militärputsch in Honduras . Wie der
»Corriere della Sera « aus Buenos Aires
meldet , hat im südlichen Honduras Ge¬
neral Jose Davilo einen Aufstand gegen
den Präsidenten der Republik , General
Tiburcio Cariss Andino , ins Werk ge¬
setzt , der kürzlich für weitere sechs
Jahre wiedergewählt wurde .
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PAUL BÜRCK
Ausstellung im Kunsthaus

Nachdem die »Kameradschaft derKünstler und Kunstfreunde am Ober¬rhein « im Dezember des vergangenenJahres mit einer Vielzahl verschieden¬
artigster Bilder einen Querschnitt ausdem Schaffen der Straßburger Maler
gegeben hatte , vermittelt das Kunst¬haus in der Brandgasse in diesemMonat das Werk eines einzigen Ma¬lers . Paul B ü r c k, hinter dessenName als näherer künstlerischer Be¬
stimmungsort München steht , wurdein Straßburg gebaren , siebenJahre nach der historischen Prokla¬mation im Spiegelsaale von Versailles .Allerdings führte ihn das Schicksalschon in früher Kindheit aus demSchatten des Münsters hinweg nachder Malermetropole des deutschen Sü¬dens . In München fand Bürck seinezweite Heimat und wohl auch seinkünstlerisches Fundament , in Rom ,wo er in den Jahren um die Jahrhun¬dertwende studierte , von den Fresken

Michelangelos einen entscheidenden —man kann dies aus seinem Stil durch¬aus erkennen — Impuls . Einen Im¬
puls , der in den vier Jahren des gro¬ßen Krieges nicht unterging unddurch den Bürck , der vom ersten biszum letzten Tag Soldat gewesen war ,stärker als die Verwundung des Kör¬
pers die große Reife des Krieges er¬fuhr . Und in den Jahren der inflatio¬
nistischen Hexentänze beginnt er sei¬
nen StU zu entwickeln den er ent¬
scheidend , im Wesentlichen der inne¬
ren Struktur , unbeschadet technischer
Variationen beibehielt .

Wenn Bürck heute vor allem als
Freskenmaler einen Namen hat , so
bedeutet das in gar keiner Weise , daß
er nun einseitig an die »Wand « ge¬bunden sei . Wie alle seine Altersge¬
nossen kam er von der Graphik und
der Staffeleimalerei her und seine
Arbeiten auf diesen Gebieten zeigenschon früh eine umfassende Beherr¬
schung beinahe sämtlicher Techniken .

Der Einblick im Rahmen ein er sol¬chen Ausstellung ist naturnotwendigbegrenzt , doch das , was für denKünstler typisch ist , sticht überallklar hervor . Ob Bürck mit dem spit¬zen Pinsel oder mit der Kohle zeich¬net — auf allen Blättern sieht maneine Hand am Werke , die eigentlichkeine freie Minute kennt , ein beobach¬tendes Auge , das ohne stets bereiten
Skizzenblock aufhören müßte zu se¬hen . Die reizvolle Studie »In den Dü¬nen « ist sicher nur ein Blatt von un¬endlich vielen , die durchgearbeiteteImpression »Regen in Anlagen « er¬scheint spritzig und elegant . Schon inder Zeichnung steht bei Bürck das Fi¬
gürliche im Mittelpunkt . Mit einfachenMitteln , vor allem durch einen eigen¬artig kräftigen Kontur verleiht er derweißen Fläche die außerordentliche
Plastizität , die seine Figuren auszeich "
net . (Portrait »Wimpern «, Komposition» Zwei Frauen am Wasserfall «) . Es ist
gegenwärtig nicht überflüssig zu beto¬nen , daß Bürck das anatomische Mo¬ment restlos beherrscht . Man merktihm die Freude an , mit der erdie perspektivische Verkürzung des
menschlichen Körpers studiert und
meistert (»Nackte Frau « .) In den
Köpfen »Junger Mann « und »JungerKrieger « vermag man eine Ahnungvon der Art und Weise seines freska -
len Arbeitens zu gewinnen . Es wärewirklich sehr interessant , nun auch
einige Kartons zu Fresken zu sehen ,— vielleicht gibt ein späterer Zeit¬
punkt diese Möglichkeit .

Ein Werk , das 1928 entstand ( »Der
verlorene Sohn « ) , stellt eine Mittel¬stufe im Weg Bürcks zum Fresko hindar , eine Komposition , die man einer¬seits schon nicht mehr dem TafelbUd
zusprechen möchte , die man anderer¬seits aber auch noch nicht als Wand¬bild bezeichnen kann . Mit einer hel¬len , flächigen Farbigkeit und mit einerdurch die innere Bezogenheit der Fi¬
guren bezwingenden Komposition isthier das freskale Werden Bürcks vor¬bereitet . Der klare , feste Kontur of¬

fenbart die zeichnerische Verankerungdes Wandbildes , mit zarten , wie an¬
deutungsweise hingestrichenen Hin¬
tergrundslinien wird eine in solchen
Bildwerken selten zu . sehende Raum¬tiefe erreicht Die figürlichen Kompo - ,sitionen aus den vorausgegangenenJahren ( »Zwei sitzende Mädchen «,»Komposition « , »Drei badende Mäd¬chen « ) erhellen die Vorbereitung : Diefruchtbar gestaltete Spannung zwi¬schen der Selbständigkeit der
einzelnen Figuren und dem zueinan¬der Bezogensein der Komposition , —
die klare Aufteilung des Raumes Inder Senkrechten und Wagrechten ver¬rät die Anlage und das Streben zumMonumentalbild .

Man brauchte es gar nicht von Bürck
selbst zu wissen , der einmal gesprächs¬weise betonte , daß er keine Portraits
»auf Bestellung « mache , sondern nurLeute male , die ihn »interessierten « .Denn dies wird auf den ersten Blick
aus der Hintergründigkeit seiner
Portraits kar . Selbstverständlich reizt
es jeden Maler in erster Linie , im
Selbstportrait den Menschen darzu¬stellen , der ihn am meisten »interes¬siert « . Auch Bürck hat das Bild zwi¬schen den zwei Spiegeln gebändigtund sein »Selbstbildnis « mit klarenFarben , ehrlich und ohne Retusche
gemalt . Und seine andern Portraits
(»Junges Mädchen «, »Bildnis «, »Däni¬scher Fischer « ) sind nicht einfach gutgekonnte Köpfe , sondern Bildnisse ,die dem Betrachter , wenn er sich inihren Anblick versenkt , ihre ganzeGeschichte , ihre innerste Seele , aberauch ihre gesund sinnenhafte und vi¬tale Körperlichkeit offenbaren . Bürck
zeigt nur wenige Köpfe , aber Köpfe ,die man im Gedächtnis behalten wird .Es sei hinzugefügt : Köpfe , die sehr
sorgfältig gezeichnet und mit einem
leidenschaftlichen Temperament undeiner wohltemperierten Palette in dieFarbe übersetzt sind . Zweifellos reali¬stisch aber ein gebändigter Realis¬mus . Wie überhaupt kein Blatt undkeine Tafel das Temperament hinter

der Stille vermissen läßt . Ein Beispielfür diese männlich gezügelte Kraftder Gestaltung sieht man auch in demwundervollen Akt »Dämmerung « , wodie Gelöstheit eines gegenwartsidealenKörpers , das milde Inkarnat , die Har¬monie der braunen Farbtöne und die
Verschmelzung von landschaftlichem
Hintergrund und Körperform sich zueiner beglückenden Wirkung vereinen .Die Landschaften formt Bürcknicht im ersten Anblick — er ver¬traut , was das äußere Auge sieht , dem
Skizzenblock und dem inneren Bild¬
gedächtnis an , um dann in wohlaus¬
gewogenen Farben und behutsamer
Gegenständlichkeit diese Bilder aus¬zuarbeiten (»Warthetal « u . a.) . Eineneue Wirkungsweise findet er in der
Sonderheit des Formats ( »Inntal « ) ,ein eigenes — und man merkt : ein
geliebtes — Reservat ist für ihn die
Phantasielandschaft , wo er mit einfa¬chen Konturen und tonigen , manmöchte beinahe sagen : schraffiertenFarben sein Ziel erreicht . Im Graphi¬schen findet Bürck in solchen Blät¬tern einen bestrickenden bilderbuch¬ähnlichen Stil — Bilderbuch allerdingsim besten Sinne ! In einer Dreiheit :
»Dorfplatz « , »Hof « und »Kommender
Frühling « ersteht die Wechselwirkungkalter und warmer Farblichkeit wieein kompositionelles Moment . Und wernoch nicht wußte , daß Schnee stetsalles andere als weiß ist , erfährt hiernun die Vielfarbigkeit winterlicher
Gegenden . ( »Blaue Gebirgslandschaft «,»Frischer Schnee « , »Bach im Eis « . )Es Ist natürlich schade , daß man tndieser Ausstellung nicht das sehenkann , was seit fast zehn Jahren imSchaffen dieses Künstlers Vorder¬
grund geworden ist : das Fresko . Dochdas Wandbild hat nicht die Bildselb¬
ständigkeit an sich , es ist untrennbarmit der architektonischen Formungdes Raumes verbunden und eine »Aus¬
stellung « von Fresken wäre — die
technische Möglichkeit einmal voraus¬
gesetzt — ein Widerspruch in sich
selbst . Wer indes einmal Gelegenheit

hat , Wandarbeiten von Bürck zusehen — sei es in München , sei es inBerlin , wo Bürck im letzten Jahr fürden Gemeinschaftssaal eines Metall¬werkes seinen »Nibelungen -Fries « ge¬schaffen hat —, der wird erkennen ,welche Bedeutung Bürck in derWandmalerei der neueren Architekturzukommt , und daß dieser Maler mit¬unter » in der bildnerischen Folgerich¬tigkeit seiner Darstellungen Reiferesund Besseres zu bieten vermochte alsdie Architektur , der er diente « (K.Rupflin ) .
In der Ausstellung dieses Künstlers ,der mit seinem Lebenswerk sicherlichohne Schwierigkeit Säle füllen könnte ,weiß man nicht , was man mehr be¬wundern soll : Die allumfassendezeichnerische und malerische Bega¬bung oder die eindeutige und hervor¬

ragende Beherrschung der körper -liehen Darstellung , insbesondere der
figürlichen Komposition .

Walter Spl « s

»Rilkq , der Einsame , der Einge¬weihte , der Schauende « ist eine kleineSchrift betitelt , die der bekannte
griechische Gelehrte und ehemaligeMinister Professor Louvaris heraus¬
gegeben hat . Die Persönlichkeit unddas religiöse Erlebnis Rilkes stehendarin im Mittelpunkt der Betrach¬tung über das Werk des Dichters , derin Griechenland im Original ittvH jn
Uebertragungen viel gelesen wird .

Eine Komödie von Herybext Menzel.Herybert Menzel hat soeben eine drei -aktige Komödie beendet , die den Titel
»Noch einmal Napoleon ?« trägt .

Zartfühlend .
Arzt : »Nun , lieber Freund , wie gehtes Ihnen ?«
Patient (schüchtern ) : »Ach, HerrDoktor . . . nehmen Sie es mir nicht

übelj aber es geht mir ganz gut !«
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Die Amtseinführung der neuen Gaufrauenschafisleiterin
Gauleiter Wagner sprach vor der Führerschaft der Partei in Straßburg — Kreisleiter Schall übernahm den Kreis Straßburg

Der Samstag brachte für Strasburg drei wichtige Part eiVeranstaltun¬
gen . : Um 11 Uhr erfolgte in Anwesenheit der Reichsfrauenführerin
Soholz - Klink die Amtseinführung der Pgn . Frau Dr . Erley als
Ganfrauenschaftsleiterin , bei der die Reichsfrauenführerin nach dem
Gauleiter das Wort ergriff . Anschließend führte Stellv . Gauleiter Röhn den
mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Kreises Straßburg beauftragten
Kreisleiter Pg . Schall im Kreishaus in sein Amt ein , und am Nachmit¬
tag 5 Uhr fand eine Führertagnng der Partei statt .

Zu der Amtseinführung von Frau Dr .
Erley waren außer den führenden Män¬
nern der Partei und deren Gliederun¬
gen die Kreisfrauenschaftsleiterinnen
aus Baden und Elsaß und die Abtei¬
lungsleiterinnen der Gauamtsleitung
erschienen . Die Reichsfrauenführerin
betrat mit dem Gauleiter und dem
Stellv . Gauleiter den Saal , begleitet
von der Stabsleiterin der Reichsfrauen¬
führung Pgn . Paul , die während der
Dauer der Beurlaubung von Frau v .
Balz die Geschäfte der Gaufrauen -
schaftsleitung in Baden/Elsaß geführt
hatte .

Nach musikalischer Einleitung ergriff
der Gauleiter das Wort . Er hieß
zunächst die Reichsfrauenführerin
herzlich willkommen . Durch ihr per¬
sönliches Erscheinen bekunde sie nicht
nur ihre Anhänglichkeit an ihren Hei¬
matgau , es käme darin auch die Bedeu¬
tung zum Ausdruck , die der politischen
Frauenarbeit gerade jetzt im Krieg bei¬
zumessen sei . Der Gau sei bestrebt , alle
verfügbaren Kräfte auch der Frauen
unseres Volkes an den ihnen zukom¬
menden Stellen in den Riesenkampf
der Gegenwart einzubeziehen . Nicht
nur die Frauen des Landes Baden , son¬
dern auch in einem sehr großen Maße
diejenigen des Elsaß leisteten , in
idealem Wettstreit mit denen der übri¬
gen deutschen Gaue , gern und willig
ihren Beitrag zum deutschen Sieg .
Auch darin unterscheide sich das neue
nationalsozialistische Deutschland vom
Deutschland des ersten Weltkrieges ,
daß es nicht nur getragen sei von der
gewaltigen Kraft der . deutschen Män¬
ner , sondern auch von der elementaren
Kraft der deutschen Frauen . Es be¬
deute das unseren Feinden , besonders
aber unseren demokratischen Feinden
gegenüber ein sehr erhebliches Mehr
an Kräften , so daß wir auch darin eine
zuverlässige Bürgschaft unseres Sieges
sehen dürften .

Wenn es gelungen sei , in Baden und
im Elsaß die Kräfte der Frau für den
Kriegseinsatz zu mobilisieren , dann sei
das in hohem Maße ein Verdienst der
infolge ihres Gesundheitszustandes auf
eigenen Wunsch aus ihrer Stelle aus¬
scheidenden bisherigen Gaufrauen -
schaftäleiterin Pgn . Frau v . Balz .

Der Gauleiter dankte weiter der
Stabsleiterin der Reichsfrauenführung
Pgn . Frl . Paul , die sich schon in
früheren Jahren um unsere engere Hei¬
mat sehr verdient gemacht habe . Be¬
sonders herzliche Dankesworte wid¬
mete der Gauleiter auch der Stabs¬
leiterin der Gaufrauenschaftsleitung
Pgn . Frl . Kern . Sie habe sich durch
eine unbeirrbare Treue und Zuver¬
lässigkeit , einen nie erlahmenden Fleiß
und durch eine im wahrsten Sinne des
Wortes vorbildliche Hingabe an die
Ideale unserer Zeit die Achtung , Aner¬
kennung und Liebe der ganzen Partei
erworben .

Die neue Gaufrauenschaftsleiterin sei
gleichfalls der Partei und einem Teil
unserer Bevölkerung keine Unbekannte
mehr . Schon Jahre vor der national¬
sozialistischen Revolution habe sie sich
zur Bewegung Adolf Hitlers bekannt
und ihr in mehreren Stellen , zuletzt als
Kreisfrauenschaftsleiterin gedient . Wo
sie in der Partei tätig gewesen sei , habe
sie mit ganzer Hingabe und stets auch
mit Erfolg gearbeitet . Im Einverneh¬
men mit der Reichsfrauenführerin über¬
gebe er ihr daher die Leitung der Gau¬
frauenschaft in der Ueberzeugung , daß
sie dazu durch ihren bisherigen Einsatz
und durch die von ihr gebrachten Opfer
berufen sei .
Die Kampfkameradschaft der Frau

Die Reichsfrauenführerin Frau
Scho/lz - Klink erinnerte darauf
in ihrer Rede daran , daß es in diesen
Tagen neun Jahre seien , seit sie den
Gau verlassen , und etwa 15 Jahre , seit
sie in die politische Arbeit eingetreten
«ei . Es sei ihr ein aufrichtiges Be¬
dürfnis , dem Gaulotter Robert Wagner
für das ihr von Anfang an entgegen¬
gebrachte Vertrauen zu danken . Die
nationalsozialistische Frauenschaft , so
führte die Rednerin unter anderem
aus , habe damals kein besonderes
Programm aufgestellt . Als National¬
sozialistinnen hätten die Frauen sich
in die Reihen der Männer gestellt . Der
Führer habe ihnen den kurzen pro¬
grammatischen Satz mit auf den Weg
gegeben : » Ich sehe in der deutschen

Frau und Mutter die Kampfgefähr¬
tin , die Lebensgefährtin und die Ar¬
beitskameradin des deutschen Man¬
nes . «

Eines der Grundgesetze , das dann
die nationalsozialistische Frauenschaft
auf Grund dieses Führerwortes auf¬
gestellt habe , sei gewesen , die Arbeit
als eine freiwillige zu betrachten und
dabei das Beste zu geben , was einem
Menschen nur innewohne . Und dies
sei , die äußerste Kraft , die der Herr¬
gott jedem einzelnen verliehen habe ,
einzusetzen . Den schönsten Dank für
die Arbeit aber sei das vollbrachte
Werk für die Nation .

Die Aufgaben einer Gaufrauen¬
schaftsleiterin seien heute überaus ge¬
wachsen . Es sei oft eine stille Arbeit ,
von der die Oeffentlichkeit überhaupt
nichts oder nur nachträglich erfahre .
An dieser Stelle sprach die Reichs¬
frauenführerin der scheidenden Gau¬
frauenschaftsleiterin Pgn . v . Balz den
Dank für ihre Leistungen aus .

Das Jahr 1943 werde auch für die
Frau noch größere Pflichten und
Aufgaben bringen , vor denen es kein
Ausweichen gebe . Durch keine äuße¬
ren Umstände dürften sie sich von
dem einmal gesteckten Ziel ab¬
bringen lassen . Ein Volk habe sein
Schicksal weitgehend selbst in der
Hand , wenn es über genug gläubige
Menschen und fanatischer Hingabe
verfüge . Die Frau , die einem Kind
das Leben schenke , wisse selbst am

besten , was
deute .

höchster Einsatz be-

Aus der Kampfkamerad¬
schaft , von der der Führer gespro¬
chen habe , sei eine Arbeitskamerad¬
schaft erwachsen , vor allem zwischen
den Männern und Frauen der Partei ,
die heute im Krieg ihre Krönung er¬
fahre . Sie sei für das ganze Volk be¬
stimmend . So wie der deutsche Soldat
sein Leben an der Front einsetze , so
setzt die deutsche Frau , vor al ' em die
deutsche Arbeiterin jeden Tag ihre
ganze Arbeitskraft zur Erringung des
Endsieges ein . Darum müsse die Ar¬
beit der NS .-Frauenschaft besonders
der arbeitenden Kameradin gewidmet
sein . Während Millionen deutscher Ar¬
beitersöhne heute einen großen Teil
des Schutzwalls vor unserer Heimat
bildeten , ständen ihre Mütter wieder
größtenteils in der Fabrik . Der Dank
an sie könne nur abgetragen werden
durch ein Vertrauen , das ihnen ein
Staat nie gegeben habe , der sich nicht
darum gekümmert habe , unter wel¬
chen Opfern und Belastungen diese
Frauen sechs , sieben Söhne geboren
hätten . Das müsse einmal an ihnen
gut gemacht werden . Der Kampf - und
Anbeistkameradschaft zwischen Mann
und Frau in diesem Krieg müsse eine
Leber .skameradschaft folgen , die ein
harmonischeres Leben gestatte , als es
heute möglich sei .

Eines , so schloß die Reichsfrauen¬
führerin , stehe als ehernes Gesetz über
uns allen : Deutschland sei ein Begriff
geworden , den wir nicht als patrio¬
tische Phrase ansehen und den wir
nicht in lauten Deklamationen vor¬
tragen könnten . Dieser Begriff
Deutschland sei ein Befehl gewor¬
den , der unser ganzes Wesen be¬
stimme . Dieser Befehl sei für uns aber
eine glückhafte Notwendigkeit .

V . 1. n . r . : Pgn . Dr . Hildegard . Erley , Pgn . Else von Balz , Pgn . Scholz -
Klink , Gauleiter Robert Wagner , Stellv . Gauleiter Röhn .

Aufn . : Str . N . N . (Amann )

Kreisleiter Scholl übernimmt die Geschälte
Am Samstagmittag übergab Stellv .

Gauleiter Röhn im großen Saal des
Kreishauses Kreisleiter Paul Schall
die Geschäfte des Kreises Straßburg ,
mit deren Wahrnehmung er mit Wir¬
kung vom 10 . Januar 1943 durch Gau¬
leiter Robert Wagner betraut wurde .
Zu dem Uebergabeakt war der Kreis¬

stab Straßburg angetreten . Der Stellv .
Gauleiter würdigte die Verdienste des
zum Wehrdienst eingerückten Kreis¬
leiters Bickler im politischen Auf¬
bau der vergangenen zwei Jahre im
Kreis Straßburg . Kreisleiter Schall , der
im Volkstumskampf des Elsaß bereits
seinen Mann gestanden habe , trete

seine neue Aufgabe mit dem Vertrauen
des Gauleiters an . Die politische ITüh -
rungsaufgabe , die einem Hoheitsträger
der Partei gestellt sei , sei die schönste ,
die einem Menschen überhaupt über¬
tragen werden könne . Sie bestehe
hauptsächlich darin , die Herzen der
ihm anvertrauten Volksgenossen zu
gewinnen .

Menschenführung —
die schönste Aufgabe

Pg . Röhn betonte , er dürfe sagen , daß
das Vertrauen des Gauleiters und das
Vertrauen der Männer des Gaues Kreis¬
leiter Schall in seiner neuen Aufgabe

begleite . Sie alle , die als Nationalsozia¬
listen tätig seien , wüßten , daß es nicht
ihre Aufgabe sei , zu regieren , sondern
sie erblickten ihre Aufgabe darin , zu
führen und zu überzeugen . Es sei dies
die schönste Aufgabe , die einem Men¬
schen überhaupt gestellt werden könne .
Es gelte nun , als Hoheitsträger der
Partei im Kreis Straßburg die national¬
sozialistische Idee weiter zu verbreiten
und zu vertiefen und dem Willen des
Führers zum Durchbruch zu verhelfen .
Der Krieg habe es mit sich gebracht ,
daß neben diesen Aufgaben , die die
vollendetsten und höchsten des Hoheits¬
trägers seien , auch viele Dinge des täg¬
lichen Lebens von ihm und seinen Män¬
nern gemeistert werden müßten .

Wir wollten aber über der Erledigung
dieser Dinge des täglichen Lebens nicht
vergessen , daß es die schönste Aufgabe
sein muß , die Herzen der uns anver¬
trauten Volksgenossen zu gewinnen .
Hier müsse man unterscheiden zwi¬
schen jenen , die nur formal registriert
sind und jenen , die bereit sind , sich
voll einzusetzen . Auf diese Männer
werde sich Kreisleiter Schall in seiner
kommenden Arbeit im Kreis Straßburg
stützen müssen . Sie würden die wert¬
vollsten Kampfgefährten sein . Der
Stellv . Gauleiter fuhr fort : „ Wir sind
uns darüber klar , daß die kommende
Zeit weiterhin große Anforderungen an
unser Volk und damit auch an die
elsässische Bevölkerung stellen wird .
Es wird Aufgabe der Partei sein , alle
Kräfte für diese Aufgabenstellung zu
mobilisieren und ich hoffe , daß der
Kreis Straßburg hier seine Pflicht er¬
füllen wird . Und Ihnen , Kreisleiter
Schall , wünsche ich für Ihre Arbeit
einen vollen Erfolg . Sie müssen noch
weiterhin den Kreis M o 1 s h e i m lei¬
ten . Der Kreis Molsheim ist Ihnen
durch Ihre Arbeit in der vergangenen
Zeit ans Herz gewachsen , und ich weiß ,
daß Sie die dort auftauchenden und
entstandenen Probleme noch mitlösen
helfen wollen . Der Kreis Straßburg ist
einer der größten Kreise unseres Gaues
mit sehr vielen Ortsgruppen , und Sie
werden sich voll und ganz einsetzen
müssen , um die Aufgaben zu lösen , die
Ihnen hier gestellt sind . Für diese Ar¬
beit wünsche ich , daß Sie in ver¬
trauensvoller Weise mit ihren Männern
zusammenarbeiten , und daß ihrer Ar¬
beit jeder Erfolg beschieden ist .
Alle Probleme können gelöst werden

Kreisleiter Paul Schall dankte
dem Gauleiter und den Männern des
Gauses für das in ihn gesetzte Ver¬
trauen . Er sei sich vollkommen klar
über die Größe der Aufgabe , die ihn
erwarte , zunächst rein arbeitsmäßig ,
dann aber auch , was die gestellten po¬
litischen Probleme betreffe . Wir wüß¬
ten alle , daß es sich darum handele ,
eine deutsche Bevölkerung , die im
Laufe eines 300jährigen Grenzland -
schicksaJs dem Reich zum Teil ent¬
fremdet werden konnte , zurückzufüh¬
ren und daß mit dieser Rückführung
der restlose Einsatz aller elsässischen
Kräfte in diesem großen Schicksals T
kämpf , den Deutschland führt , ver¬
bunden sein müsse . Kreisleiter Schall
fuhr fort :

Ich glaube auch die Hindernisse zu
kennen , die sich uns entgegenstellen ,
Hindernisse , die noch in bürgerlichen
Ansichten bestehen , die heute und
vielleicht auch noch in Jahren fühl¬
bar sind . Ich weiß aber eines , daß
alle diese Hindernisse überwunden
werden können , wenn wir den unbe¬
dingten Glauben an Deutschland
haben .
Aus diesem Glauben heraus muß

und wird es gelingen , die Menschen
dieses Landes restlos zu erfassen und
auch die aufzurütteln , die heute noch
abseits stehen . Ich verspreche , daß ich
meine ganze Kraft einsetzen werde —
ich darf hinzufügen — so wie ich es im
politischen Kampf gewohnt bin . Von
meinen Mitarbeitern darf ich erwar¬
ten , daß sie im gleichen Geist mir zur
Seite stehen . Dann werden wir alle
Probleme meistern .« Zi .

Gauleiter Wagner gab die Parole für 1943
In einer Führertagung am

Samstagnachmittag gab Gauleiter Ro¬
bert Wagner die Richtlinien für die
Parteiarbeit der kommenden Monate .
Für den schicksalhaften Kampf des
Jahres 1943 gelte es , die letzten Kräfte
der Nation zu mobilisieren , sei es für
die politische Arbeit , die Kriegswirt¬
schaft oder die Front . Was dem Sieg
nicht diene , müsse den Kriegsnotwen¬
digkeiten untergeordnet werden . Dem
Einsatz dürfe sich niemand , weder
Mann noch Frau , entziehen .

Nachdem in Betrieben Mannheims
und anderer großen Städten des
Gaues bereits viele Frauen tätig
seien in einer Form , in der unser
Gau beispielgebend vorangegangen
sei , müsse dieser Einsatz auch in
anderen Orten erfolgen . Er bilde ein
Glied des Großeinsatzes der Nation ,
der die Gewähr dafür biete , daß
Deutschland unbesiegbar sei .
Auch in der La/ndwirtschaft

müäse das letzte an Arbeitsleistung

erreicht werden . Nach wie vor behalte
die von ihm , dem Redner , schon vor
Jahren gestellte Parole : »Der letzte
Quadratmeter des heimischen Bodens
muß der Nutzung zugeführt werden « ,
Gültigkeit .

Alles in diesem Kriege sei bei uns
einer sinnvollen Ordnung
unterworfen , und dies sei das Merkmal
der deutschen Kriegführung sowohl
gegenüber derjenigen unserer Feinde
als auch gegenüber dem vorigen Krieg .
Darin lege auch das Geheimnis unserer
bisherigen Erfolge . Dieser sinnvollen
Ordnung verdanken wir auch das Vor¬
handensein unserer Kraftreserven , die
praktisch unerschöpflich seien . Was
unsere Feinde auch gegen uns ins Feld
stellen mögen an Menschen und Mate¬
rial , wir seien in der Lage , ihnen mit
noch stärkeren Kräften entgegenzu¬
treten . Während wir im ersten Welt¬
krieg mit unseren damaligen Verbün¬
deten den Gegnern an Zahl der Men¬

schen unterlegen gewesen seien , sei dies
heute genau umgekehrt . Zum Unter¬
schied gegen den vorigen Krieg fehle
unseren Soldaten auch nichts was zur
wirksamen Kriegführung notwendig sei .
Waffen , Munition und Ausrüstung seien
nicht nur genügend , sondern auch in
der besten Beschaffenheit vorhanden .
Unser Vorsprung sei von den anderen
nie mehr aufzuholen .

Das deutsche Volk habe also alle
Faktoren für den Sieg in der Hand .
Der Krieg könnte nur noch durch
eigene Schuld verloren werden . Daß
aber dies nicht geschehe , dafür bürge
die Partei . So wie sie von Glauben ,
Hingabe und Fanatismus erfüllt sei , so
werde es auch unser Volk sein . Der
Gauleiter schloß seine Ansprache mit
dem flammenden Appell , in das neue
Jahr hineinzugehen mit dem alten
nationalsozialistischen Fanatismus , der
Entschlossenheit und Treue zum
Führer .

Pgn . Dr . Hildegard Erley .
Aufn . : Str . N . N . (Amann )

Brudergeist
und Taschenmesser

Genau besehen . . .
In der nord¬
amerikani¬

schen Stadt
Kent wurden zwei Neger wegen eines
kleinen Diebstahls einer grausamen
öffentlichen Auspeitschung unterzo¬
gen . — In der nordamerikanischen
Stadt Birmingham wurde ein Professor
zu einer Geldstrafe verurteilt , weil er
in einem öffentlichen Restaurant zu¬
sammen mit einem Neger gespeist
hatte . — Wie »Pittsburgh Courier « be¬
richtet , wurde seitens der USA .-Mili -
tärbehörden für alle »auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplatz stationier¬
ten « USA .-Truppen ein striktes Verbot
erlassen , bei Ausgang oder Urlaub
Taschenmesser mit sich zu führen ,
deren Klingen länger als drei Zoll
sind . Den Anlaß gaben die zahlreichen
blutigen Zusammenstöße zwischen wei¬
ßen und schwarzen USA .-Soldaten . —
Roosevelt aber erklärte nach einer
Meldung aus Washington : »Wir kämp¬
fen für das Recht der Menschen , zu¬
sammen als Mitglieder einer Familie
zu leben , damit der Geist der Brüder¬
lichkeit , den wir in unserem Lande
schätzen , zum Nutzen aller freien Men¬
schen in der ganzen Welt geübt werden
soll .«

Genau besehen hätte der alte Sal¬
bader in seinem eigenen Lande so viel
zu tun , um solch schöne Phrasen zu
verwirklichen , daß er einen Weltkrieg
wirklich nicht nötig gehabt hätte .
Immer
die Besten

Im »British Medicinal
Journal « führt der
beratende Psychiater

der britischen Armee , Brigadier J . R.
Rees , in einem längeren Aufsatz aus ,
daß bei geeigneter Behandlung »selbst
hochgradig Stumpfsinnige für den Hee¬
resdienst durchaus tauglich und ihre
Dienste oft nützlicher und besser sind ,
als die intelligenterer Soldaten .«

Genau besehen scheint uns das
durchaus richtig . Wenn die Tommies
erst mal anfangen wollten , über den
Sinn dieses Krieges , über die Kriegs¬
ziele ihrer Plutokraten oder gar über
ihren Churchill nachzudenken — zu
was sollte das führen ? ! Der hochgradige
insulare Stumpfsinn ist immer noch
der wesentlichste Teil an der »briti¬
schen Zähigkeit «.

*
Dem Staatspräsidenten von Uruguay ,

Baldomir , ließ Roosevelt seiDe Büste
als Geschenk überreichen .

Bis jetzt war uns allerdings noch
nicht bekannt , daß der uruguayanisehe
Staatspräsident Sammler von Gips¬
köpfen ist .

*
In der brasilianischen Küstenstadt

Nichteroy kam es zu einer wilden Pa¬
nik , als in der Nähe zwei U-Boote ge¬
sichtet wurden , die sich offensichtlich
anschickten , die Stadt zu beschießen .
Die Bevölkerung stürmte die wenigen ,
vorhandenen Bombenkeller , Kriegs¬
schiffe liefen aus und der Aufmarsch
der brasilianischen Streitkräfte vollzog
sich in der allgemeinen Kopflosigkeit
nicht ohne Schwierigkeiten .

Genau besehen erwiesen sich die
U-Boote später als treibende Baum¬
stämme . Was aber wäre erst geschehen ,
wenn ? . . .

Der 4000 . Lebensmittelzug
aus der Ukraine

Berlin , 10. Januar
In "einem Aufruf an die Deutschen in

der Ukraine schildert der Reichskom¬
missar Koch , wie sehr es gelungen ist ,
mit der Eroberung der Ukraine
Deutschland und Europa endgültig
blockadefest zu machen und wie weit
es gelungen sei , aus den dortigen Pro¬
duktionsmöglichkeiten das Frontheer
zu versorgen , Europa mit zusätzlichen
Lebensmitteln zu beliefern , und dem
Reich Arbeitskräfte zur Verfügung zu
stellen . In diesen Tagen rollt , so teilt
der Reichskommissar mit , der 4000. Le¬
bensmittelzug über die Grenzen des
Reiches . Ferner wurden fast 710 000 Ar¬
beiter in der Ukraine zum Einsatz in
der deutschen Rüstungsindustrie und
{Landwirtschaft freigemacht

\
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Keine Milde für Helfershelfer flüchtiger KriegsgefangenerNach der in »Wirtschaft und Sta¬
tistik « veröffentlichten Bevölkerungs¬
bewegung im Deutschen Reich im
September 1942 wurden in dieser Be¬
richtszeit insgesamt 53 549 Ehen ge¬schlossen , 128 292 Kind e-r geborenund 85 120 Sterbefälle gezählt . Die
Zahl der Eheschließungen war trotz
verminderten Bestandes an heirats¬
fähigen Männern auch diesmal wieder
recht hoch . Gegenüber dem Vorjahreist eine Steigerung um fast 10 000
Paaren und von 5000 Paaren im Sep¬
tember 1940 zu verzeichnen . Je 1000
Einwohner betrug die Heiratsziffer
im September 1942 ebenso wie im Au¬
gust des gleichen Jahres 7,6 gegen¬über 6,3 und 6,9 im September 1941
und 1940 . Sie lag also weiterhin erheb¬
lich über dem zu erwartenden Jahres¬
durchschnitt für 1942 mit 6,9 . Auch
die Zahl der Geburten ist im Sep¬tember 1942 wieder gestiegen . Je 1000
Einwohner wurden 16,7 Lebendgebo¬rene gezählt , gegenüber 14,8 und 14,7
je 1000 im Juli und August des glei¬chen Jahres . Im Jahresdurchschnitt
ist allerdings ein Rückgang gegenüberdem September 1941 zu verzeichnen ,wo 151 2&4 Lebendgeborene gezähltwurden . Hier sind allerdings besondere
Voraussetzungen maßgebend gewesen

Anhaltende Heiratsfreudigkeit
Höhere Geburtenzahl als 1917

Trotz des verminderten Bestandes sn
heiratsfähigen Männern war auch im
dritten Vierteljahr 1942 die Zahl der
Eheschließungen recht hoch . Sie war
zum Beispiel im September mit 7,6 auf
1000 Einwohner höher als im Septem¬
ber 1941 und 1940 . Das sich in diesen
Zahlen ausdrückende Vertrauen
in die Zukunft unseres Vol¬
kes wird auch nach wie vor in den
Zahlen der Geburten sichtbar . In den
ersten neun Monaten 1942 wurden
952 916 Kinder geboren oder 15.6 je
1000 Einwohner . Dies ist zwar weniger
als in den voraufgegangenen Kriegs¬
jahren , die mit 19,2 bzw . 21,0 Geburten
je 1000 Einwohner die Friedenszahl von
20,6 sogar übertroffen bzw . nur kaum
unterschritten hatten . Der Rückgang im
Jahre 1942 ist die natürliche Folge der
harten Kämpfe im Osten , die im Win¬
ter 1941/42 größere Beurlaubungen
nicht zuließen . Aber noch immer liegt
die Geburtenzahl erheblich über der
Vergleichszahl für das dritte Kriegs -;jähr des Weltkrieges 1914— 1918 . Damall
betrug die Zahl der Geburten nur
13,9 je 1000 Einwohner .

Exemplarisch Bestrafung unbelehrbarer Handlanger des Feindes
Kriegsgefangene zwei Nächte in sei¬
nem Zimmer schlafen ließ .

Wegen intimen Verkehrs mit einem
bei ihrem Vater beschäftigten polni¬schen Kriegsgefangenen wurde die
ledige Germania S u 11 e r aus Ober¬
michelbach zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt . Ebenfalls zu zwei Jahren
Zuchthaus wurd » die verheiratete Cä -
cilie S c h o f f aus Niedermorschweiler
verurteilt , die mit einem polnischen
Kriegsgefangenen intim verkehrte ,

In unzähligen Hinweisen sowohl in
der Presse als auch in der mündlichen
Aufklärung wurden die Verhaltungs¬
maßregeln gegenüber Kriegsgefange¬nen immer wieder eingeschärft . War¬
nende Gerichtsurteile gegen Volksge¬
nossen deren Verhalten einem Ver¬
rat an der deutschen Volksgemein¬
schaft gleichzusetzen ist , wurden der
Oeffentlichkeit bekannntgegeben . AU '
dem zum Trotz gibt es immer wieder
Elemente , die glauben , sich über die
im Interesse der Reichsverteidigung
erlassenen Anordnungen über den Um¬
gang mit Kriegsgefangenen leichtfer¬
tig hinwegsetzen zu können . Mögendie Beweggründe dazu im einzelnen
sein wie sie wollen vor dem unerbitt¬
lichen Richterspruch können sie nicht
schützen , und niemand braucht Gnade
zu erwarten , der sich in einem Kriege
um Sein oder Nichtsein , selbst zum
Handlanger lies Reimes
macht .

Im Laufe der letzten Zeit wurden
deshalb verurteilt : Die ledige Ottilie
W a m b s t , zuletzt wohnhaft in Straß¬
burg . zu einem Jahr zehn Moniten
Zuchthaus , ihr Komplize Andreas
Berlenbach , aus Markirch , zu¬
letzt wohnhaft in Wiesbaden , zu zwei
Jihren ein Monat Zuchthaus , der zu¬
letzt in Königsberg wohnhafte , aus
Hirzbach b Altkirch stammende Emil
Goepfert zu zwei Jahren Zucht¬
haus , alle wegen Beihilfe zur Kriegs¬
gefangenenflucht , weiterhin die ledige
Elfriede Paulen aus Straßburg , zu¬
letzt wohnhaft in Schramberg , aus
demselben Grund zu einem Jahr Ge¬
fängnis , die schwerer belastete ledige
Susanne Hans aus Straßburg zu ^ , , „ w. „einem Jahr drei Monaten Zuchthaus . ob seine Wohnung auch gut ver -

Mit einem Jahr Zuchthaus mußte dunkelt sei . Schlägt man sich nicht täg -
der aus Altkirch stammende , zuletzt lieh mit Lebensmittelkarten herum ,
in Straßburg -Neudorf wohnhafte Ga - Hat man nicht wer weiß wieviel Zeit
briel Philipp dafür büßen , daß er auf den Aemtern und Behörden herum -
zwei auf der Flucht befindliche zulaufen , um ein einziges , unbedingt

Versorgung von Ostarbeitern mit Kleidern
Aul Grand einer Bezugsberechtigang des Landeswirtschaftsamtes

Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz hat zur Versorgung der
in Industrie , Handwerk und Landwirt¬
schaft eingesetzten Ostarbeiter Be¬
stände an abgetragenen Bekleidungs¬
stücken des RAD . sowie an Holz¬
schuhen verschiedener Art freigegeben .

Das Landeswirtschaftsamt hat Richt¬
linien für das Zuteilungsverfahren aus¬
gearbeitet , die den an der Versorgung
maßgebend interessierten Stellen zur
Kenntnis gebracht worden sind . Ent -

obwohl sie Mutter von vier Kindern
ist . Die ledige Alice L o u y o t aus
Straß ürg -t-rtu ' n > acten bekam we¬
gen Liebesbriefwechsel mit einem pol¬nischen Kriegsgefangenen vier Monate
Gefängnis .

Hoffentlich sind diese harten und
unmißverständlichen Urteile eine
Warnung für alle , die noch Zweifel
über die Ernsthaftigkeit der entspre¬chenden Gesetze und Anordnungenhaben . +

Brief aus dem Sundgau
Auch im neuen Jahr sind wir bereit , alle Opfer auf uns zu nehmen

Da hätten wir nun also das Jahr 1943
begonnen , und sogar schon die erste
Woche hinter uns . Nicht wie sonst
hallte der Altjahrsabend und die Sil¬
vesternacht von lautem Jubel und lär¬
menden Trubel wider . Das hätte wohl
auch . schlecht in den Ernst unserer
Zeit gepaßt . Nein , in stiller Besinnlich¬
keit , und b ' s zur letzten Minute mit
Arbeit ausgefüllt , ging das alte Jahr zu
Ende , so wie es vor zwölf Monden be¬
gonnen hatte . Als wir aber um die
Mitternachtsstunde des 31 . Dezember
nach altem Brauch die Gläser zusam¬
menklingen ließen , schwang in dem
hellen Ton der Wunsch mit : Möge die .
ses neue Jahr uns dem Endsieg
näher bringen !

Daß dieser Sieg nicht um ein leichtes
erkauft werden kann , wissen wir . Und
ein jeder von uns glaubt , zu seinem
Teil schon sehr viel zu diesem Sieg
beigetragen zu haben . Bitte , prüft
nicht jeder allabendlich mit aller Sorg -

700 Millionen für ,,Mutter und Kind"
Viermal soviel als vor dem Krieg

Hinter uns liegt ein Jahr einzig¬
artiger Anstrengungen und Erfolge
an der Front und in der Heimat . Frei¬
lich besitzt unser Volk in dem Ziel , für
das es kämpft , einen unvergleichlichen
Kraftquell . Gewiß würde es auch so
seine Pflicht tun , aber der zukunfts¬
gewisse frohe Schwung , der uns alle
Härten und Schwierigkeiten des Krie¬
ges überwinden läßt , kommt uns doch
nur aus dem Bewußtsein des schon
greifbar nahgerückten Zieles , dem auch
unsere Friedensarbeit galt , dem so¬
zialen Staate von höchster Kultur .Es war ein reines Friedensziel , zu des¬
sen Erreichung es des Krieges nicht
bedurfte . Nun er uns aufgezwungenwurde , werden diesem Ziel auch die
furchtbaren entfesselten Gewalten des
Krieges dienstbar und schaffen Voraus¬
setzungen für seine Verwirklichung in
einer Größe und Weite , wie wir sie
uns nicht träumen ließen .

Deutschland schlägt den Feind auf
beiden Kampffeldern , dem inneren
wie dem äußeren , mit der gleichenWaffe , der Kraft und Zielsicherheit
seines sozialen Wollens . Eines seiner

sinnfälligsten Zeichen ist die Zahl von
1,3 Millionen Volksgenossen , die allein
im Bereich der NS .-Volkswohlfahrt
ehrenamtlich tätig sind . Nicht
weniger eindrucksvoll sind die ständig
steigenden Summen , die dem Hilfswerk
„ Mutter und Kind " aus dem Spendeauf¬
kommen des Winterhilfswerkes
zufließen 54,5 Millionen im Jahre 1936
auf 37, 78,4 Millionen im Jahre 1937/38 ,176 Millionen im Jahre 1938/39 und
700 Millionen im vergangenen Jahr . Das
bedeutet , daß die Mittel , die dem Hilfs¬
werk „Mutter und Kind " zur Verfü¬
gung gestellt wurden , sich dem letzten
Friedensjahr gegenüber in diesem Jahr
vervierfacht haben . In lächelnder
Ueberlegenheit können wir auf die un¬
zulänglichen Versuche des Feindes
blicken , sich „ auch " ein soziales
Kriegsziel zu schaffen , das mit einer
um ein halbes Jahrhundert zurücklie¬
genden Vorstufe unserer sozialen Ent¬
wicklung zu vergleichen ist .Auch am heutigen Opfersonntag hat
das deutsche Volk wieder Gelegenheit ,ein Bekenntnis zu diesem großensozialen Wollen abzulegen .

sprechend diesen Anordnungen haben
Betriebe Anträge auf Zuteilung von
Bekleidungsstücken und Schuhen der
für sie zuständigen Kreiswaltung der
DAF . vorzulegen , die sie gesammelt der
Gauwaltung der DAF . übergibt . Für
die in der Landwirtschaft ein¬
gesetzten Ostarbeiter werden die An¬
träge bei der zuständigen Kreisbauern¬
schaft gesammelt und durch Vermitt¬
lung der Landesbauernschaft dem Lan¬
deswirtschaftsamt übergeben . Die
Uebergabe der Anträge an das Landes¬
wirtschaftsamt hat zum 15 . eines jeden
Monats zu erfolgen . Für alle bei son¬
stigen Stellen tätigen Ostarbeiter sind
Anträge unmittelbar dem Landeswirt¬
schaftsamt vorzulegen .

Die Bekleidungslager für C&tarhei¬
ter liefern nur Kleidungsstücke und
Schuhe aus , für die eine Bezugsberech¬
tigung des Landeswirtschaftsamtes vor¬
liegt . Für den Bereich des Landeswirt¬
schaftsamtes Karlsruhe (Baden und El¬
saß ) stehen nach Mitteilungen des Ge¬
neralbevollmächtigten für den Arbeits¬
einsatz vorläufig nur Männerbeklei¬
dungsstücke zur Verfügung und zwar
Tuchhosen , Unterhemden und Unter¬
hosen . Mitteilungen über die Arten
weiterer Zuteilungen werden an geeig¬
neter Stelle jeweils bfekanntgegeben
werden .

200 badische Kinder fahren ins Elsaß
Das Werk der Kinderlandver -

sehickung der NSV . ia unserem
Gau wird in diesem Monat noch ver¬
stärkt . Diesmal sind es 200 Kinder
aus den badischen Kreisen Karlsruhe ,Rastatt , Säckingen , Bühl und Kehl , die
für 4 —5 Wochen ins Elsaß fahren , und
zwar in die Kreise Gebweiier , Mols¬
heim , Tann , Altkirch und Mülhausen .

notwendiges Paar Schuhe bewilligt zu
bekommen . Arbeitet man nicht soundso
viel Stunden mehr am Tag , als in ge¬
wöhnlichen Zeiten ? Haben nicht sound
so viele Menschen ihren wohlverdien¬
ten Lebensfeierabend unterbrochen , um
eine Lücke auszufüllen ? Jene Lücke ,die der Kamerad hinterließ , der jetzt
an der Front steht ! Stehen unsere
Frauen nicht täglich Stunden um Stun¬
den auf Straßenbahnen und Eisenbah¬
nen , versehen einen Dienst , der eigent¬
lich nur Männern zukommt ? Nun ja ,all das stimmt schon . Diese unbeque¬
men , zeitraubenden und lästigen For¬
derungen hat der Krieg mit sich ge¬
bracht , hat vielleicht bei dem einzel¬
nen sogar noch viel tiefer in den bis¬
herigen glatten Lauf seines Daseins
eingeschnitten .

Und doch kennen wir Sundgauleute
dieses Krieges furchtbares Gesicht
nicht . Damals , als wir glaubten , nun
ginge es hier an der Maginotlinie los ,
war das Geschehen viel zu schnell über
uns hinweggebraust , als daß wir es
richtig hätten erfassen können . Fast
über Nacht lösten die grauen Unifor¬
men der deutschen Soldaten die der
Franzosen ab . Es war wie ein letzter
kalter Schlag eines abziehenden
Gewitters , der zwar einen Augenblicks¬
schreck hinterläßt , dem aber schnell

s befreite Aufatmen überstandener
Gefahr folgt . Seither haben wir in
Ruhe und Frieden arbeiten und auf¬
bauen können . Wir kennen die zerstö¬
rende Wut der Luftangriffe nur vom
Hörensagen , aber wir konnten viele
hundert Kinder aus den westdeutschen
Industriegebieten viele Monate lang
bei uns aufnehmen . In unzähligen Fa¬
milien des Sundgaues fanden die klei¬
nen NSV .-Gäste eine neue Heimat , in
der sie sich so wohl fühlten , daß her¬
nach die Trennung nur mit beidersei¬
tigen Tränen abging . Nein , wir haben
noch keinen Grund , uns über „zu viel
Krieg" zu beklagen . Was sollten denn
da unsere Soldaten sagen , die just jetztwieder einen russischen Winter kämp¬fend durchstehen . Mag dieser Krieg mit
seinem harten Endringen , vor dem wir
jetzt stehen , von uns fordern , was er
will , solange auch nur noch ein Sohn
unserer Heimat unter den Waffen steht ,sind auch wir bereit , alles auf uns
zu nehmen , und das zu tun , was der
kämpfenden Front den Rücken stärken
kann . Da mag nun von unseren Bauern
eine intensivere Ausnutzung ihres
fruchtbaren Bodens gefordert werden ,und vom Arbeiter erhöhte Arbeitslei¬
stung , da mag man von der Hausfrau
größtmöglichste Sparsamkeit auf allen
Gebieten erwarten , da mag man mit
Listen und Sammelbüchsen unser
Opfer fordern , man wird uns bereit
finden zur Tat .

Mit diesem »Vorsatz haben wir das
neue Jahr begonnen , und werden es
schon an diesem Sammelsonntagfür das WHW . beweisen . Und das ist
gut so , denn was man in freiwilligerBereitschaft ohne Zwang und ohne
„ muß " auf sich nimmt , das gedeiht dop¬pelt gut , und trägt doppelt Frucht . Unddeshalb glauben wir hier in der süd¬
westlichen Ecke des Reiches , daß das
kommende Jahr , mag es bringen , wases will , für unsere kleine Heimat und
unser großes Volk nur - ein gutes Jahrsein wird . - W -

Beiträge zum Siege
Die Altstoffsammlung der Schalen

Durch die laufenden Schulsammlun¬
gen kommen beachtliche Altstoff ,
mengen zusammen , denn die Jungen
und Mädel schaffen Altstoffe herbei ,die auf dem Wege der gewerblichen
Sammlung niemals zur Verwertung
nutzbringend zusammengetragen wor¬
den können . Aus jeder Haushaltu - gdes Reiches werden jetzt schon
durchschnittlich im Jahre elf
kg von den Schülern und Schülerinnen
herausgetragen , davon die Hälfte etwa
Schrott , ein Drittel Papier und je ein
Zehntel Knochen und Lumpen . So ka .
men im Jahre 1941 und im ersten Halb¬
jahr 1942 durch die Altstoffsammlung ;
bisher 36 000 t Knochen , 44 000 t Lum¬
pen , 140 000 t Papier und nahezu 200 000
t Schrott und Altmaterial zusammen .

Mit der Schulaltstoffsammlung wird
aber noch lange nicht alles erfaßt , \
was von den Schulkindern täglich zur
Schule mitgenommen werden könnte
Vor allem werfen viele Hausfrauen im¬
mer noch Knochen in den Müll , anstatt
das nächstwohnende Schulkind um
regelmäßige Mitnahme zur Schulalt¬
stoffsammlung zu bitten .

2,8 Milliarden Spareinlagen
bei der Postsparkasse

Sparfreude bei den Soldaten
Das Postsparkassenamt in Wien , die

Zentrale des großdeutschen Postspar¬
kassendienstes , verwaltet gegenwärtig
etwa 8,3 Mill . Sparkonten mit einem
Gesamtspareinlagen -Bestand von rd . 2,8
Mrd . RM . Das Postsparkassenamt , das
am 12 . Januar 1943 auf ein BOjähriges
Bestehen zurückblicken kann , hat damit
in überraschend kurzer Zeit — vier
Jahre nach Ausdehnung seines Wir-
kungskriese « auf das gesamte Deutsche
Reich — einen in jeder Hinsicht beacht¬
lichen Sparerfolg erzielt . Bereits heute
hat jeder fünfte Berliner sein Postspar¬
kassenbuch . Sehr begehrt ist es oei
der Wehrmacht . Mehr als 3 Mil¬
lionen Soldaten sparen regelmä¬
ßig mit dem roten Büchlein . Durch Ein¬
schaltung eines bis an die äußersten
Fronten reichenden Netzes von Sammel¬
stellen werden auch im Felde Sparein¬
lagen entgegengenommen , sogleich in
das Postsparbuch eingetragen , ja sogar
neue Postsparbücher ausgestellt .

JdnHiaWcM Ni '
edirfift

Koh1enkloualsOb « rh « ix* r? ? "?

Das war so was für Kohlenklau : Selber
hetzen . Da würde in alle Öfen ein¬
gekachelt , wa « Platz hat , und wenn '»
draußen 12 Grad Wärme sind ! Die
Ofentür bliebe natürlich dauernd
sperrangelweit offen , damit die ganzeWärme zum Sdiornstein hinausfliegt ,statt die Stube zu heizen ! Aber nein ,das Heizen besorgen wir — ohne
Kohlenklau ! Und zwar heizen wir
nur einen Ofen in derWohnung ( auch
„Zentralbeheizte " rücken eben ein
bißdien zusammen und drehen die
überflüssigen Heizkörper ab ) . Gelüftet
wird kurz und kräftig . Lieber zwei¬
mal 5 Minuten das Finster ganz auf ,als einmal 20 Minuten halb . Frisdic
Luft erwärmt sidi rasdier . So schlagenwir — du und ich und wir »lle — dem
Kohlenklau ein Schnippdien und
sparen eine Masse Kohlen .
Hier ist für ihn nichts mehr zu machen , —
PaB auf , jetzt sucht er andre Saehcn !

BOKAH i/o/v am äferoioty
Urheberrecht : Paul Litt Verlag , Leipzig .

48. Fortsetzung )
So wechselvoll und unvergeßlich

diese Bahnfahrt gewesen , die Freude
wurde nur abgelöst und noch verstärkt
durch die Lust des Wandern , die Körper
und Seele in gleicher Weise ergriff . Wie
hatten diese zwei Stunden Zusammen¬
sein sie schon verwandelt ! Nur um
sich an ihrem Anblick ungestört zu
weiden , ging Richard , kaum daß sie ein
paar Schritte weit das Bahnhofsgebäude
verlassen , nochmals zurück , um sich ,wie er vorgab , die Markierungstafel
anzusehen , blieb aber sogleich hinter
der Glastür stehen und betrachtete die
Nichtsahnende , die unternehmungs¬
lustig das schnupperige Näschen in die
Luft erhoben hatte und ihren 'Hand¬
schuh spielerisch im Kreis herumwir -
belte , wie verzückt , unablässig vor sich
hinmurmelnd :

»Zum Tollwerden schön , wirklich ,
zum Toll werden ! Fast nicht für mög¬
lich zu halten Ich Unwürdiger , mit was
habe ich ein solches Wesen , das herr¬
lichste Werk aus Gottes Schöpfung ver¬
dient !«

Das dauerte so lange , bis Dora , nach
ihm ausschauend , ihn erblickte und ein
erstauntes Gesicht schnitt .

»Ihrem stillvergnügten Gesicht nach
haben Sie gewiß °ine schöne Tour aus¬
findig gemacht «, sagte sie .

»Etwas ganz anderes !« rief er . »Ach ,

ich kann es ja nicht für mich behalten ,
es ist zu mächtig in mir : Das mit der
Tafel war nur Vorspiegelung , in Wirk¬
lichkeit wollte Ich Sie betrachten , so
wie man ein Kleinod , ein Kuntswerk
auch aus der Entfernung sehen muß ,
um es schätzen zu können . Das war der
einzige Grund , warum Ich zurückging .«

»Was für ein närrischer Mensch Sie
sind !« sagte sie errötend .

»Und dort ist jetzt die Tafel , die Sie
nicht suchten , Sie Böser .«

Sie überquerten den Platz , der mit
seiner Zufahrt in die Landstraße aus¬
lief . Dort hing am Pfosten eines Garten¬
zauns , der ein zurückgebautes .efeuum -
ranktes , von Bäumen und Gesträuch
umwachsenes Haus umgab , die Markie¬
rungstafel .

»Ach was « , sagte Richard , »gehen wir
unserm Herz und Sinn nach . Unser
guter Stern , der Leichtsinn soll uns
führen .«

Warten Sie einen Augenblick «, sagte
Dora . »Schauen Sie nur , genau das
Hammele .«

Durch das von zwei Kugelakazien
überwachsene Gartentor sahen sie
eine große , graue , in Silber und Honig¬
braun , getigerte Katze mit sanften ,fast schmachtenden Grünaugen und
schmeichlerischen Bewegungen , den
buschigen Schwanz hochgestellt , um die
Füße eines Mannes und einer Frau
streichen , die betrachtend vor einem
frisch bepflanzten Beet standen . Die
Frau mit dem warmgetönten , aus¬
drucksvollen Gesicht sagte :

»Kannst du dir denken , was hier ver¬
borgen liegt , um im Frühjahr seine
alte , ewig neue Botschaft zu ver¬
künden ?«

»Das dürfte allerdings schwer zu er¬
raten sein «, versetzte er lachend .»Seit
fünfundzwanzig Jahren stellt sich jedes
Frühjahr und jeden Herbst dasselbe
Problem . Vielleicht ist es ein großes
Blumenherz mit den Anfangsbuch¬
staben unserer Namen darin , und zwar
sind es diesmal Tulpen . Habe ich
recht ? «

» Richtig geraten ! Und hier , was
sagst du dazu ?«

Der Mann , dessen verwitterter Hut
und lose geknüpfte Krawatte eine ge¬
wisse unbekümmerte Großzügigkeit
verriet , stand in Sinnen verloren und
sagte :

»Der Herbst bringt eigenartige , man
möchte sagen , wesenhaftere Farben
zustand als jede andere Jahreszeit ,
Farben die nicht einzig die Augen er¬
freuen gemäß der nach der Ober¬
fläche drängenden Impulse der Natur
im Frühling und Sommer , sondern
ihrer Verinnerlichung und Einkehr
entsprechend im Herbst , auf das
Menschliche bezogene Farben der Sin¬
nigkeit und des Gemüts . So viel Ge-
fühlsstufungen die menschliche Seele
besitzt , so viel Farbenunterschiede
entsprechen ihnen in dieser einzigar¬
tigen Blume , der Zinia , die neben an¬
dern , weit anspruchsvolleren Blumen
ihre verdiente Würdigung noch nicht
erlangt hat .«

Die dunkellockige Frau mit den
großen , jugendlichen Augen , die in¬
zwischen die Katze auf den Arm ge¬
nommen hatte , wiegte sie wie ein
Kind , indem sie in singendem Ton
sagte :

»Und du kleines Wesen , was sagstdu zu diesen gelehrten Ausführungen ?
Gelt , da bist du viel zu materialistisch
eingestellt , du denkst nur an Fleisch ,und Milch und Wurst , das interessiert

dich mehr als alle vergleichende
Theorie von Blumen und Stilart .«

Der Mann legte seinen Arm um ihre
Hüfte und sie wandte sich zum Gehen .Dabei fiel ihr Blick durch das gelich¬
tete Laub des Gesträuchs auf das ju¬
gendliche Paar , das scheinbar noch
immer eifrig die Tafel studierte . Und
da trat einer jener unvorhergesehenen ,
zeitentsprungenen Momente ein , wo
wir uns im Anblick eines mensch¬
lichen Gesichts plötzlich weit ent¬
legener Dinge , in uns schlummernder
Erinnerungen bewußt werden , uns
selbst empfinden in einer vergangenen
Gestalt oder kommenden Verwand¬
lung , wobei diese blitzhafte Sicht an
irgendeine persönliche Eigenheit ge¬
bunden ist , um die wir unbewußt
wissen und die uns in einem andern
überraschend entgegentritt . Und wenn
sich hier Menschenpaare von solch
innerer Verbundenheit unter sich
gegenüberstanden , von denen das
eine , fast um dreißig Jahre ältere
genau so jugendselig und seiner un¬
vergänglichen Ideale bewußt plötz¬
lich sein vergangenes Ebenbild er¬
blickte wie das andere in diesem seine
Zukunft voraussah , so mußte diese
Wesensverwandtschaft auch zwischen
Paar und Paar bestehen und noch auf¬
fälliger als ihre körperliche Aehnlich -
keit sein , die nur die unentrinnbaren
Unterschiede der Jahre trug . Alles
dies prägte sich Irgendwie in den
selbstvergessenen , lächelnden Blicken ,mit denen sich die beiden Paare be¬
trachteten , im Dunkel der Zeit be¬
stehende und doch in ihren Träumen
oft gesehene Abbilder ihrer selbst , die
sich hier unversehens getroffen . Waren
es nur Sekunden oder Minuten , in
denen sie sich den Wandel ihre6 Le¬

bens im Gewesenen wie im Kommen¬
den , im Ahnungsvollen wie im Er¬
reichten aus den Gesichtern lassen ?
Kleine Ewigkeiten waren es gewiß , da
sie solche Tiefen der Einsicht , solche
Weiten des Ablaufs umfaßten . Endlich
begannen sie sich der Sonderbarkeit
dieser schweigenden Betrachtung und
Seibatbetrachtung bewußt zu werden ,die glänzenden Blicke der braun¬
lockigen Frau und des braunlockigen
Fräuleins lösten sich voh freundlicher
und zaghafter Bewunderung , die Män¬
ner lächelten leise aus dem Gefühl
unerklärlicher Verbundenheit , und
mit der gleichen unwillkürlichen
Geste , mit der Richard plötzlich den
Hut zog, neigte Dora grüßend dea
Kopf gegen die Frau . Im Weggehen
bemerkte Richard am Gartentor , vor
Gerank halb überwuchert , ein ein¬
faches Namensschild aus Email und
wandte sich , wie von einer plötz¬
lichen Erleuchtung getroffen , noch¬
mal« zurück . Aber da war das Paar ,Arm leicht in Arm gelegt , schon
weitergeschritten . Sie setzten ihren
gewohnten Morgenspaziergang fort ,von noch zwei weiteren Katzen und
zwei struppigen Kötern , die sich dazu -
gefunden , wie von einem kleinen
schweigenden Gefolge begleitet , bald
hier , bald dort bei einem Beet , einem
Strauch , einem Baum stehenbleibend
und über dem Gewohnten das ewig
Wechselnde , wie es jeder neue Tag ,jede Stimmung des Wetters hervor¬
bringt , beobachtend , sei es die Rei¬
fung einer Frucht , die Färbung eines
Blattes , das Wachstum einer Blume ,diese ungezählten Veränderungen , die
nur derjenige wahrnimmt , der die
Liebe zu den Dingen in sich trägt .

(Fortsetzung folgt )
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